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ÖOrte, Maglıano-Sabina, Giovenale be1 Corchiano, das ypogäum
Giovenale In SutrI1, der Komplex (G10venale 1n Blera, dıe Kırche G1love-
nale In Örvıeto). Diıe monumentalen Zeugnisse werden miıt der Verbreitung
der Reliıquien des Heılıgen In Verbindung DSESELIZL (S 77-99). Dr Joselıta
Raspı Serra erläutert wenıger die relıg1ösen als die topographischen Proble-

der Kontinulntät un Diıskontinuiltät In den Niıederlassungen des Gebıle-
LES ın der eıt zwiıischen römischer un langobardıscher Herrschaft ® O 1=
106) Prot Manlıo Simonetti sıch wieder miI1t einem hagiographischen
Problem auseinander, nämlıich der Passıo Regulıi, der 1n Populonia VCI-

ehrt wırd un dessen Vıta kritisch ediert. Er außert sıch über die Ver-
MCNSUNS dieser Vıta miıt der des Cerboniuus und lokalısıert den Kompo-
S1t1O0NSsOrt der Ersten 1ın Bobbıo In der Hälftte des Jh.s Er 1St sıch dabe!]
der Schwierigkeit bewulst, da{fß Kap der Passıo Regulı sıch ansche!i-
nend Paulus Dıaconus, Hıstoria Langobardorum anlehnt. Plausıiıbler
scheıint ıhm jedoch, da{fß beide Passus VO eıner gemeınsamen Quelle abzu-
leiten sınd, nämlıich VO dem leider verschollenen Werk des Secundus VO

Trıent, den Paulus Dıaconus als Gewährsmann (S 101—150).
Die Ergebnisse q ]] dieser Arbeıten zeıgen, da{fß allem Anscheıin nach

Rerhalb der großen konsularıschen Straßen (Cassıa, Flamınıa), INa  3

schon 1mM Jh christliche Zeugnisse findet, sıch das Christentum In Tüs-
cıen Erst Spat verbreıtet hat Vıctor Saxer

ANTONIO FERRUA Nu0wve COYTreZ10N1 alla sılloge del Diehl Inscriptiones
Latınae Christianae wekeres ussıdı allo studı10 delle antıchitä criıstiane

Cittä de Vatıcano: ont Ist. dı rch COrist. 91 239 S 33 Tateln.
Dı1e lateinıschen frühchristlichen Inschrıiften, hrsg. VO Ernst Dıehl, stel-

len noch ımmer eın Werk dar, das INan sel1Ines reichen Inhalts, seıner
bequemen Disposıition und seiıner verschiedenen Register ständıg ZUr and
haben muß, WEeNN INa  } sıch über irgendeın Thema der frühchristlichen Kır-
chen-, Rechts- der Alltagsgeschichte unterrichten 11l Natürlich haben sıch
In dieses, WI1€e 1n jedes andere menschliche Werk, Unterlassungen un Feh-
ler eingeschlıchen, da{fß mehrere Addenda el corriıgenda nÖötıg wurden. Als
dann das ZESAMLE Werk nach dem /weıten Weltkrieg unverändert nachge-
druckt wurde, kam 194 / 4US der and VO Moreau un H.-1 Marrou
als Band noch eın Supplementum hinzu, dessen gyrößter eıl aus Emenda-
HO0Nnes estand. Diese Verbesserungen wıederholten die vorherigen nıcht,
sondern vervollständigten S1e Jedoch auch S$1Ce selbst nıcht fehlerfre].

Deshalb kam Ferrua autf den Gedanken, seiınerseılts Z 1r Verbesserung
des Werkes mıt „Neuen Korrekturen Dıiehls Sammelwerk“ beizutragen.
S1e nehmen tast das Buch eın (S 9—2 Hınzu kommen Z7wel Kon-
kordanztafteln Dıiıehl mıiıt den „Carmına epıgraphica ” Büchelers
(D 216—225) und der Inschriftenpubliıkation Sılvagnıs (S 226—-23/). Eınes
Tages wiırd INa  z S1Ce durch eıne yleiche Konkordanz Ferruas Werk
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gäaänzen mussen Das Buch Ferruas 1St die Frucht eıner lebenslangen Tätıg-
keıt, nıcht DU 1ın der Benutzung des Buches VO Dıiehl, sondern durch die
Herausgabe Tausender römischer Inschriften. Deshalb darf INa  > seiınem e1-

Buch wünschen, W as dem Dıiehls beigetragen hat, da CS
weıt möglıch VO Fehlern frel, seınen Benutzern die gewünschten Diıenste
eıstet. Vıctor Saxer

DINKLER, Christus UN: Asklepi0s. Zum Christustypus der Poly-
chromen Platten ım Museo nazıonale YOMANO V Sıtzungsber. Heıdelberger
Akademıe Wıss. Phil.-hist. 1980 Heıdelberg: Wınter 980
40 5., 20 Tatf

Wenn auf den Polychromen Platten Christiı Haupt jenem VO eus
oder, WwW1€e ert meınt, ıIn noch stärkerem Ma{fe dem des Asklepı0s ähnelt,

dürften nıcht diese Götter selbst als Vorbild gedient haben, sondern der
generelle Typus des gereiften würdıgen Mannes, der häufigsten 1mM
Rhetor un 1mM Philosophen verwirklıicht wurde. Daher 1ST 6S auch eın Zal=
tall, da{fß Johannes der Täufer autf Sarkophagen des Jh.s (Reperto-
rium 306 Nr AT Taf | 1487A4 Sarkophag VO Marıa Antıqua; Reperto-
rıum 324 Nr ZIY Tai 124 Sarkophag VO  > der Vıa Lungara) eben In die-
SC Typus dargestellt worden ISt; also ebentalls dem des eus der des As-
klepi0s ähnelt, dıe aber sicherlich nıcht als Vorbilder tür den Täuter autf
diesen Sarkophagen gedient haben

Dıe Ahnlichkeit des Christus der Polychromen Platten mIıt den (sÖöttern
1St ımmer wieder beobachtet worden, da Ja die Platten schon lange ekannt
sınd Bereıits Sauer hat die Abhängigkeıt abgelehnt, als ältere Arbeıten
ber das Thema kritisch beleuchtete (Strena Bulıcıana 11924| 329 a.)
Von eiıner solchen Abhängigkeıt hielt ebentalls nıchts Kollwıtz (RA S,

Christusbild).
ert geht Nnu weıt über diese äalteren Ansıchten hınaus un kommt

schwerwiegenden Folgerungen (S 24) „cC>s entspricht 1€es der Bild-
zusammenhang der dargestellten Heilungswunder|] der tunktionalen An-
gyleichung VO  _ Asklepı10s un Christus durch den Tıtel OOTNP Heıiıland
un LOTPOC Arzt Für Reliet heifßt das Christus als Heiıland der
Welt verkündet die Ankunft der Gottesherrschaft un tührt s$1e her-
be1 Er rag die physiognomische Typık des Asklep10s, VO ıhm I-
schieden ın der Gestik der erhobenen Rechten un durch dıe halbgeöffnete
Schrittrolle ın der Linken.“

All das wAare Ja doch einer Gleichsetzung Christı mı1t der heidnischen
Gottheıit gleichgekommen. iıne solche Hypothese erscheint jedoch histo-
risch nıcht möglıch, enn S$1Ee widerspricht der Eınstellung der spätantıken
Christen den heidnischen Gottheiten grundsätzlıch, W1€ INan auch AaUus

vielen Stellen 1N: der zeitgenössıschen Literatur entnehmen annn Wohl WUL-

de CHhrıistus als Heıler miıt Asklepi0os verglichen, seıne unvergleichliche


